
         Predigt von Generalvikar Hubert Lenz, Feldkirch 

 

Predigt am Fest der Taufe den Herrn/A am 11.1.2026 bei der VA-M in Tosters 
und bei der Messe in Nofels  
Jos 3,1-2a.5-6.11-17; Mt 3,13-17 
 
Liebe Pfarrgemeinde! Liebe Mitchrist:innen! 
1. Ich mag dieses Fest mit diesen Bibelstellen. Als einem, der schon über 20 mal im Heiligen 
Land war, fällt natürlich gleich auf, dass der Ort der Taufe Jesu nicht zufällig gewählt ist. Die 
Taufe Jesu wird bei Jericho lokalisiert, also dort, wo Jahrhunderte zuvor das Volk Israel ins 
Gelobte Land eingezogen ist. Nicht nur der Durchzug durch das Rote Meer ist ein Bild für 
die Taufe. Nach der 40 Jährigen Wanderschaft durch die Wüste ist auch der Durchzug durch 
den Jordan und der Einzug ins Gelobte Land ein Bild für die Taufe und damit auch für unsere 
Taufe.  
 
2. Das „Gelobte Land“ steht für verschiedenes, u.a. auch für die Gemeinschaft der Kirche. 
Bei allen Unzulänglichkeiten und Menschlichkeiten seien wir dankbar für die Kirche, für die 
Gemeinschaft der Kirche! In der Kirche mit ihrer Verkündigung und ihrer Liturgie, vor allem 
durch die Sakramente können wir Christus, dem Auferstandenen begegnen. In der Kirche 
mit ihrer Liturgie können wir gleichsam hier auf Erden schon das ewige Ostern, den Himmel 
einatmen.  
 
3. Vor ein paar Jahren – ich war noch Pfarrer von Nenzing – da bekam ich einen dubiosen 
Telefonanruf: Eine männliche Stimme sagt mit einem verbitterten Ton: „Ich mag die Nenzin-
ger nicht!“ und legte wieder auf. Keine Ahnung, wer das war! Keine Ahnung, was er damit 
wollte! Vielleicht hatte jener Mann das Gefühl, dass er im Dorf nicht willkommen ist. Viel-
leicht wurde er von Nachbarn gemobbt. Keine Ahnung, welches Problem dahinter steckte.    
Jedenfalls muss er schlechte Erfahrungen mit Mitmenschen gemacht haben. Es ist 
schlimm, wenn man das Gefühl hat, dass man nicht angenommen, dass man nicht geliebt 
ist.   
        
4. Aber genau setzt das heutige Evangelium an. Der Himmel öffnet sich und Gott macht eine 
Liebeserklärung: Du bist mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen gefunden habe. Es ist 
dies eine Liebeserklärung Gottes an seinen Sohn, es ist dies aber auch eine Liebeserklärung 
Gottes an uns Menschen, an alle Menschen. … an alle Menschen, auch wenn es uns Ge-
tauften in der Taufe ausdrücklich zugesagt worden ist.  
 
Bei Jesaja bringt es Gott auf den Punkt: Ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du ge-
hörst mir! Wir sind kein Zufallsprodukt der Evolution, sondern Geschöpfe, von Gott ins Le-
ben Gerufene. Wir sind – wie wir in der Lesung gehört haben – geschaffen, weil wir gewollt 
sind. Gott schafft nichts, was er nicht will. 
 



5. Das ist die zutiefst christliche Botschaft, die Botschaft des heutigen Festes: Ich bin ge-
liebt, ob ich gut oder schlecht bin, ob ich bekannt oder unbedeutend, ob begabt oder be-
griffsstutzig, ob gesund oder behindert, ob schwarz oder weiß, ob religiös oder dafür ver-
schlossen: Einfach nur die Tatsache, dass ich bin, so sagen die Bibel und das Leben Jesu, 
ist ein Beweis dafür, dass der Schöpfer mich liebt, gewollt hat und will. Jeden Moment trägt 
und erhält mich das liebende Wollen Gottes, noch bevor ich auf die Liebe Gottes antworte.            
Ist das nicht ein unerschütterliches, befreiendes und tröstliches Fundament menschlichen 
Daseins?! 
 
6. Nicht weil ich gut bin, werde ich von Gott geliebt, sondern weil ich schon immer von Gott 
geliebt bin, unabhängig von meiner Leistung und von meinem moralischen Gutsein, lebe 
ich. Man könnte es auch so sagen: Meine erste und tiefste Berufung ist: Gottes Liebe bei 
mir ankommen lassen, mich von seiner Hand tragen lassen. Zuerst einmal liebt mich Gott. 
Dann liegt es an mir, diese Liebe anzunehmen und auch zu erwidern. 
 
Wenn ich in meinem Leben Gottes Liebe erfahre, dann wächst in mir eine tiefe Dankbarkeit 
und eine große Freiheit. Wenn mir diese eigentlich „heilende“ Erfahrung geschenkt wird, 
dann werde auch ich Gott lieben, dann werde ich Gott dankbar antworten durch ein Leben, 
wie es Gott wünscht. Dann werde ich die Freundschaft mit Gott pflegen, im Gebet, im Hö-
ren auf seine Botschaft, im Tun seines Willens, im Teilen des Glaubens mit anderen.         
 
7. Liebe Pfarrgemeinde! Liebe Mitchrist:innen! 
Dem dubiosen Anrufer damals in Nenzing fehlt vermutlich die Erfahrung, dass er geliebt ist.  
Wir feiern die Taufe des Herrn. Wir feiern, dass sich der Himmel geöffnet und eine Stimme 
aus dem Himmel gesagt hat: Du bist mein geliebter Sohn, an dem ich Gefallen gefunden 
habe. Wir feiern, dass Gott auch zu uns sagt: Du bist mein geliebter Sohn / du bist meine 
geliebte Tochter! Viele Menschen hören die Stimme Gottes oft nicht. Darum ist es unsere 
Aufgabe, unseren Mitmenschen zu sagen, dass Gott sie liebt. 
 
8. Der geistliche Schriftsteller Petrus Ceelen ermutigt uns dazu mit folgenden Worten:      
Manche Menschen wissen nicht,  
wie wichtig es ist, dass es sie gibt. 
Manche Menschen wissen nicht,  
wie gut es tut, sie nur zu sehen. 
 
Manche Menschen wissen nicht,  
wie wohltuend ihre Nähe ist. 
Manche Menschen wissen nicht,  
wie viel ärmer wir ohne sie wären. 
 
Manche Menschen wissen nicht,  
dass sie ein Geschenk des Himmels sind. 
Sie wüssten es, würden wir es Ihnen sagen.   
 
 
 
 
 



Lesung aus dem Buch Josua (Josua 3,1-2a.5-6.11-17)   
 
Es war nach der 40jährigen Wüstenwanderung: 
Am frühen Morgen brach Josua mit allen Israeliten von Schittim auf.  
Als sie an den Jordan kamen, übernachteten sie dort, bevor sie ihn überschritten.  
Nach drei Tagen sagte Josua zum Volk: Heiligt euch; denn morgen wird der Herr mitten unter 
euch Wunder tun.  
Und zu den Priestern sagte Josua: Nehmt die Bundeslade auf und zieht dem Volk voran! Und 
sie nahmen die Bundeslade auf und gingen dem Volk voraus.  
 
Dann sagte Josua zu den Israeliten:  
Seht, die Bundeslade des Herrn der ganzen Erde zieht vor euch her durch den Jordan. Wählt 
nun zwölf Männer aus den Stämmen Israels aus, aus jedem Stamm einen!  
Sobald die Füße der Priester, die die Lade des Herrn tragen, des Herrn der ganzen Erde, im 
Wasser des Jordan stehen, wird das Wasser des Jordan, das von oben herabkommt, wie 
abgeschnitten sein und wie ein Wall dastehen.  
 
Als dann das Volk seine Zelte verließ und aufbrach, um den Jordan zu überschreiten, gingen 
die Priester, die die Bundeslade trugen, an der Spitze des Volkes.  
Und als die Träger der Lade an den Jordan kamen und die Füße der Priester, die die Lade 
trugen, das Wasser berührten – der Jordan war aber während der ganzen Erntezeit über alle 
Ufer getreten –, da blieben die Fluten des Jordan stehen. Das von oben herabkommende 
Wasser stand wie ein Wall in weiter Entfernung, bei der Stadt Adam, die in der Nähe von 
Zaretan liegt.  
 
Die zum Meer der Araba, zum Salzmeer, hinabfließenden Fluten dagegen liefen vollständig 
ab und das Volk zog Jericho gegenüber durch den Jordan.  
Die Priester, die die Bundeslade des Herrn trugen, standen, während ganz Israel trockenen 
Fußes hindurchzog, fest und sicher mitten im Jordan auf trockenem Boden, bis das ganze 
Volk den Jordan durchschritten hatte. 
 
 
Weitere Predigten von GV Hubert Lenz sind auf der Hompage unseres Pfarrverbandes zu finden: 
https://www.pv-nofels-tisis-tosters.at/pv/549/informationen/aktuellesnews 


